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Die Woche: Nur ein Betriebsunfall
André Tautenhahn · Saturday, February 25th, 2012

Eine Woche ist seit der Nominierung Joachim Gaucks zum überparteilichen
Präsidentschaftskandidaten vergangen. Inzwischen sind die ersten Jubelschreie verklungen und
eine Debatte um die Person entbrannt. Lustigerweise geht es dabei mal wieder um Zitate und deren
richtige Bewertung. Aus dem Zusammenhang gerissen, heißt es in der Presse, die sich schützend
vor ihren Kandidaten der Herzen wirft. Vor einem Jahr musste dieselbe Journaille noch feststellen,
dass ihr damaliger Superstar mit seinen geklauten Zitaten gar keinen eigenen Zusammenhang
herzustellen vermochte. Aber sei’s drum.

Die Debatte um Joachim Gaucks Eignung für das Amt, seine Vergangenheit und seine Äußerungen
ist aus meiner Sicht eher langweilig. Ein Grußonkel bleibt ein Grußonkel. Man kann seinen Reden
zuhören, man kann es aber auch sein lassen. Es ist schließlich nicht Gauck, der regiert, sondern
immer noch die ganz große Koalition unter der Leitung von Angela Merkel, gegen die, so wie es
scheint, neuerdings nur Philipp Rösler mit harten Bandagen zu kämpfen vermag.

Über die Rolle des FDP-Parteichefs oder das Verhalten Angela Merkels bei der Kandidatenwahl ist
ebenfalls viel spekuliert und gerätselt worden. Die ganz große Parteitaktik sei im Spiel gewesen.
Keiner wollte Gauck, aber am Ende musste er es werden, weil die Liberalen mit ihm einen
politischen Hebel in der Hand hatten. Das war es dann aber auch schon. Als sich Rösler den
Vorstandsbeschluss besorgte, um der Festlegung auf Gauck das nötige Ausrufezeichen zu
verpassen, rechnete er nicht damit, dass Merkel mit dem Platzen der Koalition drohen würde. Sie
selbst wahrscheinlich auch nicht.

Warum aber Gauck? Die FDP betonte vorab, ohne eigenen Vorschlag und ergebnisoffen in die
Verhandlungen mit der Union gehen zu wollen. Einzige Bedingung war nur, dass der
Koalitionspartner die Liberalen ernst nehme. Zuvor beging Angela Merkel bei ihrer kurzen
Ansprache nach Wulffs Rücktritt einen rhetorischen Fehler. Das ist nicht weiter verwunderlich,
wenn man die Redekunst Merkels kennt. Ohne Not machte sie die Wahl eines geeigneten
Nachfolgers im Amt des Bundespräsidenten von der Zustimmung der Opposition abhängig. Die
Beratungen im eigenen Regierungslager erwähnte sie nur pro forma.

Rösler wie auch einzelne Abgeordnete der Union sahen sich nach Merkels Erklärung genötigt,
darauf hinzuweisen, dass sich zunächst die Koalition auf einen Vorschlag verständigen würde,
bevor man mit der Opposition darüber in Verhandlungen eintrete. Volker Kauder gab sogar zu
Protokoll, dass man in der Bundesversammlung immer noch über eine eigene Mehrheit verfüge.
Die tolle Idee vom Konsenskandidaten ging einfach nach hinten los und die FDP musste als
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Partner auf dem politischen Abstellgleis irgendwie reagieren. Die Zuspitzung der Lage am Sonntag
war das Ergebnis eines Missverständnisses und die Nominierung Joachim Gaucks ein weiterer
Betriebsunfall dieses Pannenkabinetts.

Nachdem eine Woche vergangen ist und am Aschermittwoch die Fastenzeit begonnen hat, verfliegt
nun auch der Rausch um den Kandidaten der Herzen. Klarer sehen allerdings die wenigsten. Es ist
richtig, dass Merkel eine weitere peinliche Episode ihrer Amtszeit mindestens unbeschadet
überstehen wird. Aber das liegt nicht an ihrem taktischen Vermögen, das ihr schon wieder
allenthalben zugeschrieben wird, sondern schlicht daran, dass es keine Alternative zu ihr gibt.
Selbst die SPD wird sich bei der nächsten Wahl erneut nur um den Posten des Vizekanzlers
bewerben wollen. Wer also denkt, Merkel habe aus machtpolitischen Erwägungen heraus den
angedrohten Bruch der Koalition vermeiden wollen, irrt. Ohne sie funktioniert keine andere
Koalition innerhalb des an sich geschlossen auftretenden neoliberalen Lagers.

Nur unter diesen Bedingungen bleiben politische Wendungen und eine katastrophale Regierungs-
wie Oppositionsarbeit folgenlos. Da es keine demokratische Alternative mehr gibt, weil die
veröffentlichte Meinung auch keine akzeptiert, muss dem irrationalen Handeln der neoliberalen
Einheitspartei ab und zu auch etwas Sinniges abgewonnen werden. Es wäre ja blöd, wenn man zu
dem erschreckenden Ergebnis kommen würde, dass die Bundesregierung, wie die sie mittragende
Opposition aus SPD und Grünen, die Unberechenbarkeit zur Grundlage ihrer Entscheidungen
machten.
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